Elbingiſche e Anzeigen 


Handlungs⸗ oͤkonomiſchen⸗ hiſtoriſchen und litterariſchen 
XVII tes Stück. Donnerftag den 2gten Februar, 1788. 


l Publitanduim, ; | 
Es iſt mißfällig in Erfahrung gebracht worden, daß mehrere hiefige Kutſcher ſich Be 
erfrechet haben, unter ſich eine Art von Zunft zu errichten, darinn Aelterleute zu 5 
beſtellen, neue Zunftglieder gegen Entrichtung der Koſten zu einer Schmauſeren 44710 
aufzunehmen, und denjenigen Kutſchern, welche ſich zu dieſer angeblichen unft 18 
nicht halten wollen, den Vorwurf zu machen, als ob ſie keine tuͤchtige zunftmaͤſ⸗ „And Fin 
ſige Kutſcher waͤren. Da nun dergleichen Frebel, wodurch ordentliches Geſinde nit 
zur Ausſchweifung und Fiederlichfeit verfuͤhret wird, ſchlechterdings nicht geſtattet 9 
werden kann, ſondern die Na e ere erfodert, daß demſelben mit 5 
äuſſerſter Strenge begegnet, un ſolchergeſtalt jede Herrſchaft vor der Verfuͤhrung 100175 
ihres Geſindes ſicher geſtellet werde: So wird hiemit feſtgeſetzet und bekannt ge⸗ n 
macht, daß derjenige Kutſcher, welcher ſich vom heutigen Tage an in Wale 
gebliche 


gebliche Zunft aufnehmen läßt, mit Fünf und Zwanzig, diejenigen Kutſcher, wel⸗ 
che einer ſolchen Zunft⸗Verſammlung, es fey darinn eine Aufnahme geſchehen oder 
nicht, beywohnen, mit Funfzig, und diejenigen welche als Aelterleute eine ſol⸗ 
che Verſammlung veranlaßt haben, mit Einhundert Hieben beſtraft, und uͤberdem, 
einer für alle, zehnmahl fo viel an Gelde zur Stadt⸗Armen⸗Caſſe bezahlen follen, 
als die Koften der Schmauſerey betragen. u 
Derjenige, welcher eine ſolche Berſammlung angiebt, foll mit Verſchweigung 
feines Namens, zwey Thaler Belohnung erhalten, und wenn er auch mit in der 


Verſammlung geweſen, von aller Strafe frey bleiben. 

Da dieſe Verfuͤgung zum Beſten der Herrſchaften gereicht, ſo wird verhofft, 
daß eine jede Herrſchaft fie ihrem Kutſcher gehörig bekannt machen werde, indem 
bey vorkommenden Uebertretungsfaͤllen, auf die Entſchuldigung mit der Unwiſſen⸗ 
heit, keine Ruͤckſicht genommen werden wird. Elbing, den 25ſten Febr. 1788. 


— 


Beſchluß ö 
der Eroberung von Mexiko. 


on Schaͤtzen und Reichthuͤmern mach⸗ 
ten die Spanier nur eine geringe Beute, 
denn Quatimozin, der ſein Schickſal vor⸗ 
ausgeſehen, hatte alles in die See wer⸗ 
fen laſſen, und die Indianiſchen Huͤlfs⸗ 
voͤlker ſchlepten auch einen großen Theil 
Beute weg. Daruͤber murrten die Sie⸗ 
ger und Cortes war ſchwach genug den 
wuͤthenden nachzugeben und ließ den Qua⸗ 


timozin nebſt ſeinem Miniſter auf die Fol⸗ 


ter ſpannen, um die Entdeckung der 
Schaͤtze zu erpreſſen, weil man waͤhnte, 
daß dieſe ſie verſteckt hatten. Quatimo⸗ 
zin ertrug alle Quaalen die ihm feine un⸗ 
barmherzigen Henker anthaten, mit ſchwei⸗ 
gender Geduld. Der Miniſter erlag ih⸗ 
nen und blickte wehmuͤthig ſeinen Herrn 
an, gleich als wollte er ihn um Etlaub⸗ 
niß anflehen alles entdecken zu duͤrfen. 
Allein Quatimozin fragte ihn ganz gelaſ⸗ 


ſen: meinſt du denn daß ich hier auf 


Koſen liege? Der Miniſter verſtund die 
Frage, ließ keinen klagenden Laut mehr 


Director, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe des Policey⸗Magiſtrats. 


— 


— — ñꝛ qꝗ—— 


hoͤren und verſchied. Cortes ſchaͤmte ſich 
des entſetzlichen Anblicks, und rettete das 
Leben des gequaͤlten Fuͤrſten, da es gluͤck⸗ 
licherweiſe noch nicht zu ſpaͤt war. 
Indeß Cortes für fein Vaterland fo 
weſtlaͤuftige Länder eroberte und ſich neue 
Wege zu kuͤnftigen Eroberungen bahnte, 
ſah man ihm am Spaniſchen Hofe fuͤr 
einen ungehorſamen und aufruͤhriſchen 
Unterthan an. Es erſchien ein Schiff auf 
welchem er gefangen weggefuͤhrt werden 
ſollte. Zum Gluͤck war der, welchen 
man in dieſer Abſicht geſandt hatte, ein 
feiger und einfaͤltiger Mann, dem Cor⸗ 
tes ſo zu behandeln wußte, daß er ohne 
feinen. Auftrag ausgerichtet zu haben, wies 


der umkehrte. Jetzt ſchickte Cortes eine 


neue Geſandſchaft an Carl V. die einen 
vollſtaͤndigen Bericht von ſeinen Thaten 
und zugleich den Theil der Beute welcher 
fuͤr den Kayſer beſtimmt war, dieſem zu 
Fuͤſſen legen mußte. Carl billigte alle die 

chritte welche Cortes gethan hatte, be⸗ 
ehrte ihn mit der Wuͤrde eines Statt⸗ 
halters und Unterkoͤnigs von Neuſpanien 
und ernannte ſogleich eine Commiſſion, 

f 6 B welche 


welche die Anſpruͤche des Velasques Statt- 
halters von Cuba, unterfüchen ſollte. 
Cortes ſtund jetzt auf dem Gipfel des 
Gluͤcks, aber in eden dem Grade, in 
welchem ſein Gluͤck empor ſtieg, ſanken 
feine Tugenden herab. Da die Mexika⸗ 
ner ſich zur Knechtſchaft nicht fuͤgen woll⸗ 
ten, ſo ließ es Cortes geſchehen, daß 
zum Beyſpiel in der Provinz Pannfo auf 
einmal 60 Kazicken und 400 Mexikani⸗ 
ſche Edle verbrannt wurden. Um dieſes 
tragiſche Schauspiel noch ſchrecklicher zu 
machen, wurden die Kinder und Anverz 
wandte dieſer Ungluͤcklichen hingetrieben, 
um Augenzeugen ihrer Quaalen zu ſeyn. 
Auf einen ſehr ſchwachen Verdacht gegen 
den Quatimozim, als unterſtuͤtzte er die 
Anfuͤhrer, ließ man ihn nebſt noch 2 Ka⸗ 
zicken, am hellen Tage auf öffentlicher 
Straße aufhaͤngen. ER 
Cortes Verfahren wuͤrde nun dm Spa: 
niſchen Hofe bekannt und da wurde befchlöf- 
ſen, Commiſſarien nach Mexiko zu ſenden, 
die Sache zu unterſuchen und nach Befin⸗ 
den der Umſtaͤnde ihn nach Spanien zu lie⸗ 
fern. Ob gleich ſein Richter ehe er noch 
etwas beginnen konnte geſtorben war, ſo 
erſchien doch ein anderer, und Cortes der 
es erfuhr, aͤrgerte ſich gewaltig daß er fuͤr 
ſeine ungeheure Arbeiten ſo ſchlecht belohnt 
werden ſollte. Er entſchloß ſich daher noch 
vor Ankunft ſeines Richters nach Spanien 
zu ſegeln, um die Entſcheidung auf die 
Gnade und Gerechtigkeit ſeines Koͤnigs an⸗ 


kommen zu laſſen. Dieſer empfing ihn auſ⸗ 


ſerordentlich gnaͤdig, beſchenkte ihn, aber 
zur Regierung von Neuſpanien konnte er 
doch nicht gelangen. Cortes gieng wieder 
nach Mexiko, aber von nun an war ſein 
Leben eine Kette immerwaͤhrender Verdrieß⸗ 
lichkeiten. Er machte noch neue Entdek⸗ 


kungen, allein da man ihm immerfort das 
Lehen erbitterte, fo reiſete er wieder nach 


Spanien, um feine Beſchwerden Cart v. 
perſoͤnlich vorzutragen, aber er wurde kalt⸗ 
ſinnig en, nachlaͤſſig angehoͤrt und 
mit Geringſchaͤtznng abgewieſen. So vers 
floſſen ihm 6 traurige Jahre, und endlich 
machte Gram und Unwille feinen Leben ein 
Ende, Er ſtarb den ten Decembr. 1847. 
im 6aften Jahr feines Alters und fein Koͤr⸗ 
per wurde auf ſein nachdruͤckliches Verlan⸗ 
gen, nach Neuſpanien hinuͤbergefuͤhrt. So 
konnte er doch wenigſtens in dem Lande, 
daß er mit Muͤhe, Schweiß und Gefahren 
fuͤr ſeine Landsleute erobert hatte, im Tode 
ausruhen, 
—— 


Der verbeſſerte Tobacksbau, oder kurze und 
gruͤndliche Anleitung fuͤr den Landmann, 
wie der Toback zu ſaͤen, zu pflanzen und 
zu behandeln, daß er an feiner Güte ge⸗ 
winne und in der Fabrikatur, beſſer als 
bisher zu gebrauchen, g Elbing, 9 gr. pr. 

Bey einem Zeitpunkte, wo der To⸗ 
backsbau ganz der Willkuͤhr uͤberlaſſen ift, 
und wo die nothwendige Aufſicht, der mit 
der Ferne verbunden war, voͤllig erman⸗ 
gelt, iſt es nicht bloß nuͤtzlich ſondern noth⸗ 
wendig, den Tobacksanbauern (ſo wie man 
es in Bayern, in der Pfalz, im Holländis 
ſchen und in Sachſen, und wo an den er⸗ 
ſten Orten eine beſondere Inſpection, zur 

Befoͤrderung der rechten Cultur angeſtellt) 

eine Richtſchnur in die Hände zu geben, die 

ihnen in verſtaͤndlicher Kürze zeigt, worauf 
es bey der Vermehrung, Verbeſſerung und 

Veredlung ankomme, daß heißt, womit 

ſie ihren eignen und auch den allgemeinen 

Nutzen befoͤrdern; und durch welche Be⸗ 

handlungs⸗ und Verkehrungsart ſie die Er⸗ 

weiterung dieſes vortheilhaften Rahrungs⸗ 
zweiges ruͤckgaͤngig machen, das heißt, wo⸗ 
mit ſie ihren eignen und allgemeinen Scha⸗ 
den befoͤrdern. Aus dem Grunde 1 auch 

enen 


denen, eine vollkommne Kenntniß von dem 
Anbau des Tobacks nothwendig, die dieſes 
Produkt einkaufen und damit HI 
ſolches fabriciren laſſen; denn fie, willen 
alsdenn ſehr leicht den Betrug zu entdecken 
und koͤnnen ſich vor Schaden huͤten. Eben 
dieſe die Blätter einkaufen und beſtellen, 
koͤnnen ſobald ſie wiſſen worauf die beſte 
Behandlung beruhet, ſehr viel zur Verbeſ⸗ 


— 


wechſel⸗Cours. Elbing, den 25. Februar 1788. 
5 


ſerung beytragen, wenn ſie bey den Ver⸗ 
kaͤufern, auf ſehr weſentlichen Dingen be 
ſtehen. Z. E. daß der Verkaͤufer keine 
Blätter anfeuchte, daß er Sand: und Erd⸗ 
blaͤtter, Beſtgut und Ausſchluß beſonders 
ſortire, daß er keinen Geiz und keine Schoͤß⸗ 
linge unter einer der Sorten miſche, daß 
er 2 Blätter in Buͤſchel machen muͤſſe 
u. ſ. w. 


Amſterdam 41 Tage 1 L. vis zur 2 
„„ , 309 ıf2 gr. 
Hamburg 3 Wochen 1 Rthlr. beo. s 137 ge. 
en — 6 — 7 7 4 5 136 1½ gr. 
Roͤndige hollaͤndiſche Dukaten 2 Pe P fl. 9 14 gr. 
Uuraͤndige dito : ? 5 : 9 85 
Alberts⸗ Thaler raͤndig 2 : F N 4 18 
dito alte 2 = : 5 4 17 * 
Alte Rubeln : 5 7 5 3 18 
Neue dito 2 z z : F 3 7 
Gute dito : ; = z 3 3 702 
Friedr. Wilh. D'or s z 5 2 Ye 
"Louis- Carl- d'or 5 : P) . P re 


Ein auf dem alten Markt ohnweit dem Poſthauſe gelegenes maſſives und com⸗ 
plet neu ausgebautes Wohnhaus iſt aus freyer Hand zu verkaufen; Kaufluſtige 
koͤnnen ſich ſowohl des Preiſes als anderer Umſtaͤnde wegen bey dem Maͤckler Herrn 


Fehrmann melden. 


Ein auf der Burgfreyheit gelegenes Wohnhaus ſub Nr. 588. dem Kupferſchmidt 
Meiſter Eggert gehoͤrig, mit 3 wohnbaren Stuben, ein Saal, 3 Kammern, ein ge⸗ 
räaumiger Boden, 2 Keller, ein Hofraum worinn ein Brunnen, Holz⸗ und Pferdeſtal, 
ein eingerichteter Garten, ſtehet aus freyer Hand zu verkaufen; Liebhaber melden ſich 
! bey dem Mäckler Kawerau wie auch bey dem Eigenthuͤmer ſelbſt. 

l Zwo Stuben, 3 Kammern, 2 Kuchen und 2 Vorhaͤuſer find in dem Woickiſchen 
i Hauſe in der Spierlingsſtraße De zu vermiethen. 
N * 


Ein Wohnhaus auf, d 


Vorburg gelegen ſub Nr. 988. mit 5 wohnbaren 


tuben und einem kleinen Garten, ſtehet aus freyer Hand zu verkaufen; Liebha⸗ 
50 koͤnnen ſich bey dem Maͤckler Herrn Truhardt melden. er 
Eein Wohnhaus in der Sturmicen Gaſſe ſub Nr. 851. gelegen, mit einem 


90 


wohl gemauerten Keller, Stuben 


d Garten, ſtehet aus freyer Hand zu. verfans 


fen; Liebhabere koͤnnen ſich bey dem Maͤckler Herrn Truhardt melden. 


